
Erſcheint wöchentlich dreimal Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend früh.

Bezugspreis vierteljährlich 1 Mark frei in's
Haus, durch die Poſt bezogen 1,25 Mark

ohne Beſtellgebühr.

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten ſo

wie die Expedition entgegen.

Anzeiger für Annahurg, Prektin, Jeſen,

zugleich PublikationsOrgan für

Donnerstag,

Die Jnſertionsgebühr beträgt für die kleine
Zeile 10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes
Angeſeſſene 15 Pfg. Jnſerate im amt
lichen Teil 15 Pfg., Reklamzeile 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mittwoch
und Freitag früh 10 Uhr.

Telegr. Adr. Buchdruckerei Annaburg.

Schweiniß und dir umliegenden Ortſchaften,

Königliche und Gemeinde-Behörden.
den 24. Auguſt In 18. Jahrg.

Amtlieher Ceil.
Bekanntmachung.

Diejenigen Perſonen, welche ein ſeither betriebenes
Hauſierer oder Wandergewerbe im nächſten Jahre
fortſetzen bezw. im Kalenderjahr 1912 neu beginnen wollen,
werden hierdurch aufgefordert, dies

bis ſpäteſtens 1. September d. Js.
dem Unterzeichneten anzuzeigen, damit der Wandergewerbe-
ſchein für 1912 rechtzeitig erteilt werden kann.

Annaburg, den 14. Auguſt 1911.
Der GemeindeVorſteher. Reitzenſtein.

Politiſche Rundſchau.

In aft.Roman von G. v. Schlippenbach.
Nachdruck verboten.

Hammers wollten auch Frau Haideck und
Karla beſuchen, die nun bald nach Rügen zurück
zukehren gedachten. Der Winter im Süden hatte
allen dreien wohlgetan, der kleine Nicolai hatte ſich
zu einem ſtrammen Bürſchlein entwickelt und
Karlas erſchütterdes Nervenſyſtem kräftigte ſich in
der Ruhe und dem Glück, wieder mit ihrer Mutter
vereint zu ſein. Uchatſcheff ſiechte dahin, er litt
eigentlich wenig, aber er war ſehr ſchwach geworden
und ſein treuer Arzt ſagte ſich, daß er der Krank
heit bald unterliegen mußte, ſie machte ſchnelle
Fortſchritte.

Alle paar Wochen ſchrieb Alfred einen Bericht
über ſeinen Patienten an deſſen Frau. Zuerſt
waren es kurze, ſachliche Briefe geweſen, nach und
nach kam perſönliches Denken und Fühlen hinein,
und ſie erwarteten die häufiger werdenden Ant-
worten ungeduldig.

Ehe der älteſte Bruder nach Rußland zurück
reiſte, hatte er mit Adam eine Unterredung über
ſeine Zukunftspläne. Adam hatte eben das Ab-
gangsexamen gemacht und es war ſein Wunſch,

Elektrotechnik zu ſtudieren.
Höre, mein Junge ſagte der Doktor, „ich

werde dir die Mittel geben.“
„Was Wirklich, Alter!“ rief Adam, „das iſt

koloſſal nett von dir!“

Berhandlungen gegen Ende dieſes Monats, d. h.
nach Rückkehr des Herrn v. Kiderlen nach Berlin,
wieder aufzunehmen. Wir können trotzdem nicht
umhin, eine ehrliche Verſtimmung zu empfinden,
indem wir die ſonderbare Wetterfahnenpolitik der
deutſchen Regierung feſtſtellen. Wenn man in
Berlin hofft, die franzöſiſche Regierung dahin zu
bringen, daß ſie ihre Verhaltungslinien ändert,
von denen ſie bisher nicht einen Augenblick abge
wichen iſt, ſo müſſen wir ſagen, daß dies eine
merkwürdige Selbſttäuſchung iſt.

Der „Matin“ zieht eine Parallele zwiſchen
deutſcher und franzöſiſcher Politik, in der Frankreich
als das edelherzige Opfer einer gewalttätigen und
tückiſchen Politik dargeſtellt wird. „Echo de Paris“
fordert, im Hinblick auf die von Deutſchland ver
urſachte Verſchleppung der Verhandlungen und die
dadurch geſchaffene geſpannte Lage, die Reſerviſten
entlaſſung zu verſchieben, um nicht Frankreich
gegenüber Deutſchland zu ſchwächen. Die Ent
laſſung des Jahrganges 1908 würde die Effektiv
beſtände um 225000 Mann verringern und nament

lich für die Koapallerie und Spezialwaffen ſehr ein
pfindlich ſein. Für die Zurückbehaltung der Truppen
unter der Fahne bedürfe der Kriegsminiſter keiner
beſonderen geſetzlichen Vollmacht, da der Fall vor
geſehen, wenn auch bisher noch nicht praktiſch ein
getreten ſei. Aus letzterem Grunde würde die
Maßregel den Charakter eines ſehr ernſten Schrittes
erhalten. Da wären wir ſchon bei der unmittel-
baren Kriegsandrohung angelangt! Da man jen-
ſeits der Vogeſen jedoch mit Worten ſchneller als
mit Taten zur Hand iſt, ſo liegt zu ernſthafter
Beunruhigung kein Anlaß vor.

England. Der Generalſtreik beigelegt. Sonn
abend nacht 11 Uhr 40 Min. iſt der Generalſtreik
der Eiſenbahner durch einen Vergleich beigelegt
worden. Die Arbeit ſoll nach den getroffenen Ver
einbarungen ſofort wieder aufgenommen und alle
Arbeiter, die ſich innerhalb einer angemeſſenen ein
finden, wieder eingeſtellt werden. Niemand ſoll
wegen Kontraktbruchs gerichtlich belangt oder ſonſt-

„Na, drücke mich nicht vorher tot“, verſetzte
Alfred lachend, als der große, kräftige Jüngling
ihn ſtürmiſch umarmte, „ſieh einmal, als unſer
guter Vater ſtarb, da habe ich mir das Wort ge
geben für euch jüngeren Geſchwiſter zu ſorgen.
Und nun friſch an die Arbeit, Adam, dann bleibt
Gottes Segen nicht aus.“

„Jch will ein guter Kerl werden, Alfred“, ſagte
Adam ernſt, „hier meine Hand daraufl!“

„Mutter“, ſagte Alfred, „auch dein
Sohn wird ſeinen Weg im Leben machen.“

Frau Grotenbach dankte ihrem treuen, älteſten
Sohn bewegt

„Adam iſt nicht ſo begabt wie Kurt“, ſagte ſie,
„aber ein zuverläſſiger Karakter. Unſer Jüngſter
möchte Ofſizier werden.“

„Er ſoll zuerſt die Schule beenden, dann findet
ſich auch dazu Rat, Mutting

Als der Zug auf der kleinen, oſtpreußiſchen
Station hielt, von der man noch zwei Wegeſtunden
bis Lachsdienen hatte, ſtand Adolf Roſen breit-
ſpurig in ſeinen hohen Waſſerſtiefeln da und be
grüßte ſeine Schwiegermutter herzlich. Er war
noch etwas behäbiger geworden, ſein gutmütiges
rotes Geſicht ſtrahlte zufrieden.

„Willkommen! Willkommen!“ rief ſeine laute
Stimme und er küßte Frau Grotenbach ſchallend
auf die Wangen.

„Kommſt du von der Jagd?“ fragte Thekla,
denn Roſen trug eine ſchöne Flinte.

„Nein, es gibt um dieſe Zeit wenig zu ſchießen,
aber ich gehe trotzdem ſelten ohne Flinte aus und

zweiter

wie mit Strafen belegt werden. Einigungsämter
behandeln die ſtrittigen Fragen. Es ſollen ſofort
Schritte unternommen werden, um die Fragen zu
regeln, die zwiſchen den Geſellſchaften und den
jenigen Kategorien ihrer Angeſtellten ſchweben, die
in dem Einigungsabkommen von 1907 nicht mit
einbegriffen waren. Die Lage war am Sonna-
bend außerordentlich bedrohlich geworden. Allein
in London waren 13 Bahnhöfe geſchloſſen. Jn
Llanelly begingen die Ausſtändigen in der Nacht
zum Sonntag Plünderungen und Brandſtiftungen.
Als ſte auf dem Bahnhof einen Güterſchuppen in
Brand geſteckt hatten, erfolgte eine Exploſton, durch
die mindeſtens zehn Perſonen getötet und viele
verletzt wurden. Die Polizei ging mit ihren
Stöcken vor und das Militär mit den Bajonetten.
Viele Perſonen wurden verwundet. Der befehligende
Offizier meldet, daß die Ausſtändigen nicht für die
Ausſchreitungen verantwortlich zu machen ſeien.
Dieſe habe der Mob verurſacht.

Der Generalſtreik der engliſchen Eiſenbahner,
der früher, wie man gedacht, beigelegt worden iſt,

hat doch ſchweren Schaden angerichtet. Nich
daß die Verluſte der EiſenbahnGeſellſchaften ro
geweſen ſind, ſte werden auf 14 Millionen Mark
angegeben. Während der nur 2tägigen Dauer des
Streiks wurden 19 Perſonen getötet, 150 verwundet
und 300 verhaftet. 50000 Soldaten waren auf-
geboten worden. Der Streik hat wohl mit einem
Erfolge der Arbeiter geendet; denn wenn auch die
höheren Lohnforderungen der Arbeiter abgelehnt
wurden, haben die Arbeiter doch ihre Hauptforderung,
daß fortan bei Streitfällen nur mit den Verbänden,
nicht mit den einzelnen Arbeitergruppen verhandelt
werden ſoll, durchgeſetzt. Die Freude an der
Beilegung des Eiſenbahnerſtreiks wird durch die
Nachricht, daß in mehreren Städten ein Teil der
Streikenden den Frieden noch nicht anerkennen
will, ein wenig getrübt. Jn Liverpool erklärte der
Führer der Streikenden, daß ſämtliche 50000 Trans
portarbeiter angewieſen ſeien, die Arbeit noch nicht
aufzunehmen, ehe nicht die Verhandlungen mit den

wenn es auch nur eine Krähe iſt, geknallt muß
werden. Sie müſſen bei uns rote Backen kriegen,
Mamachen, wie ſoll man die in der Stadt haben
Bei uns heißt es früh zu Bett und mit den Hähnen
heraus, das iſt geſund. Die Klara blüht wie eine
Päonie.“

„So geht es ihr gut?“ fragte Frau Groten-
bach, über den Vergleich lächelnd.

„Famos! Sie hat ſich fein eingewirtſchaftet, iſt
eine Kapitalfrau.“

Ein altmodiſcher, gelber Wagen, der von vier
kräftigen Braunen gezogen wurde, nahm die
Reiſenden und ihren Schwiegerſohn auf; der greiſe
Kutſcher, ein alter, treuer Diener, der Familie ſetzte
die Pferde in Bewegung, recht bedächtig rollte die
Kaleſche über den Weg.

„Fahr zu, Johann, die gnädige Frau wartet!“
rief Roſen.

„Hier fängt meine Grenze an,“ ſagte Klärchens
Gatte mit Stolz, „ſind das nicht prächtige Bäume?
So lange ich lebe, will ich meinen Wald ſchonen,
damit meine Söhne einſt hier jagen können.“

Die Sonne neigte ſich gen Weſten, als das
ſpitze Schieferdach des Hauſes auftauchte, in dem
Klara Grotenbach als Herrin waltete. Es ging
durch eine ſchöne, alte Ahornalle, dann fuhr der
Wagen um einen Raſenplatz über breite Kieswege.
Es gab in Lachsdienen keine hochſtämmigen Roſen,
keine kunſtvollen Teppichbeete, ſoweit reichte des
Gärtnerjungen Kunſt nicht, aber Reſeda und Nelken,
Levkoyen und Stiefmütterchen prangten im bunten
Flor vor dem Hauſe. Einige gefleckte Jagdhunde



Reedern beendet ſeien. Auch in Mancheſter, New
caſtle, Sheffild und Hull verharren noch größere
Gruppen im Ausſtande. Jn Llanelly in Wales,
in Lincoln, in Cheſterfteld und Dublin kam es
in den letzten Stunden des Streiks noch zu ernſten
Dumulten. Jn Lincoln griffen mehrere Tauſend
Unruheſtifter die Eiſenbahnſtationen und Läden
an, zertrümmerten die Fenſterſcheiben und verur-
ſachten großen Schaden. Der Aufruhr wurde erſt
durch die Ankunft von mehreren hundert Mann
Druppen aus Nottingham unterdrückt. Jn Cheſter
field wurde die Eiſenbahnſtaſtion von 5000 Leuten
erſtürmt und demoliert.

Spanien. Spanien erhebt Anſprüche auf
Südmarokko und zwar auf den ein wenig ſüdlich
von Agadir gelegenen Küſtenplatz Jfni, der ihm
in dem Vertrage mit Marokko vom 16. November
1910 zugeſtchert ſein ſoll. Ein Artikel des Madrider
Regierungsorgans legt laut „Voſſ. Ztg.“ dar, der
Augenblick ſei gekommen, wo Spanien die Erfüll
ung ſeines Abkommens mit Marokko bezüglich der
Beſitzname von Jfni ſowie bezüglich der Einſetzung
von örtlichen Behörden im Rif zu fordern gedenke.
Spanien habe dies nicht früher getan wegen der
Schwierigkeiten, mit denen der Sultan zu kämpfen
hatte, eine längere Verzögerung könnte aber von
der marokkaniſchen Regierung als Verzichtleiſtung
aufgefaßt werden.

Portuggl. Die konſtituterende Verſammlung
hat die Verfaſſung am Montag proklamiert. Die
Wahl des Präſidenten der Republik wird am
Donnerstag, die des Senats am Freitag ſtattfinden.

Jn Oporto ſind zehn Soldaten der republi
kaniſchen Garde verhaftet worden, die mit monar-
chiſtiſchen Verſchwörern im Gefängnis von Aljube
in Verbindung geſtanden haben ſollen. Jn Lamego
ſind zwei Perſonen, bei denen man manarchiſtiſche,
aus Spanien herrührende Schriftſtücke fand, unter
dem Verdacht der Verſchwörung verhaftet worden.

e e

Lokales und Provinztelles.
Annabnrg, 22. Auguſt. Endlich ein ergie

biger Regen. Geſtern abend nach 8 Uhr umwölkte
ſich der Himmel mehr und mehr, Blitze durchzuckten
die dunklen Wolken. Bald ſtellte ſich auch anhalten-
der Regen ein, der den ausgetrockneten Feldern die
erſehnte Erfriſchung brachte. Die elektriſchen Ent
ladungen waren rund um Annaburg ziemlich hef
tig, doch blieb unſer Ort glücklicherweiſe davon ver
ſchomt. Der Regen hielt mit kurzen Unterbrechungen
bis in die frühen Morgenſtunden an. Der Regen
dürfte dazu beitragen, daß ſich die infolge der Trocken

heit ſehr zurückgegangene Vegetation wieder einiger
maßen erholt. Auch heute Abend hatten wir ein
kurzes Gewitter mit ergiebigen Niederſchlägen zu ver
zeichnen.

Annabhnurg. Am vergangenen Sonntag
fand in Torgau das 16. Gauturnfeſt des Elbe
ElſterTurngaues, verbunden mit dem 50 jährigen
Beſtehen und Fahnenweihe des dortigen Turn
Vereins ſtatt, welches einen der Turnſache würdigen
Verlauf nahm. Aus allen Orten des Gaus hatten ſich
die Turngenoſſen eingefunden, welche am Sonntag
morgen ſich im Wettkampf um den ſchlichten Eichen
kranz gegenüberſtanden. Jn der 1. Stufe traten
27 Turner, in der 2. Stufe 122 zum Wettkampfe
an. Jn der 1. Stufe erhielten die Turngenoſſen
Wilh. Arndt vom M.T.-V. Annaburg mit 93
Punkten den 10. und Rud. Saſſe vom M.T.V.
„Jahn“ hierſelbſt mit 89 Punkten den 12, Preis
Jn der 2. Stufe erhielt Turngenoſſe Max Freidank

lagen auf den Stufen der Treppe, Klärchen eilte
hinunter, ihr friſches Geſicht ſtrahlte.

„MMutting, du Uebes Mutting,“ jubelte die
junge Frau Roſen und umarmte Frau Groten-
bach innig.

„Alterchen, Jhr ſeid aber langſam gefahren,“
ſagte Klara, „ich gucke mir ſeit einer Stunde die
Augen nach euch aus.

Roſen gab ihr den Arm und führte ſie behut
ſam die Treppe hinauf.

„Der Johann ſchont die Pferde, nun zeige
Mutter ihr Zimmer und dann gib uns etwas
Gutes zum Abendeſſen, ich habe einen Bärenhunger,
Frauchen.“

„Wie gewöhnlich,“ lachte Klara.
Lachsdienen war kein ſchönes Haus, lang

geſtreckt lag es da; die Fenſter waren nicht eben
groß, ein ziemlich verwilderter Park ſchloß ſich an
das Herrenhaus bisher hatte Roſen noch keine
Zeit für die Verſchönerung gehabt, das praktiſche
Element waltete vor, der Obſt und Gemüſegarten
befanden ſich in tadelloſem Zuſtande und lieferten
reichen Ertrag.

Frau Grotenbach war ſeit ihrer Ueberſiedlung
noch nicht in Oſtpreußen geweſen, ſie freute ſich,
die Luft der Heimat zu atmen und in Memel
manche treue Freunde und die Gräber Jrmas und
Edgars zu beſuchen. Klara ſah blühend und
glücklich aus und ſpielte die Wirtin mit Würde
und Sicherheit. Die trefflich zubereiteten Speiſen
mundeten herrlich, eine behagliche Stimmung
herrſchte unter den drei Menſchen. Hinter dem

fwom M.-T.-V. Annaburg mit 90 Punkten den
24. Preis. Nach Prettin fielen zwei, nach Jeſſen
und Torgau je ſieben Preiſe. Jm Stafettenlauf
über eine Strecke von 480 Meter war der Turn
verein Falkenberg mit 1 Minute 10 Sek. Sieger.
Das Ergebnis des Muſterriegenwetturnens wird
erſt ſpäter bekannt gegeben. Ein beſonders ſchönes
Bild boten die allgemeinen Freiübungen, an wel-
chen 340 Turner tkeilnahmen. Von 34 dem Gau
angehörenden Vereinen waren 30 Vereine mit
16 Fahnendeputationen und über 1000 Teilnehmern
erſchienen. Allzu früh mußten die meiſten Teil-
nehmer dem gemütlichen Teil entſagen, um nach
allen Richtungen hin wieder die Heimreiſe anzu
treten. Vom Kreisausſchuſſe des Turnkreiſes III
wohnte der 2. Kreisturnwart Herr AllendorfZerbſt
der Feier bei und überreichte dem Gauvertreter Herrn
BiehlJeſſen den Ehrenbrief der Deutſchen Turner
ſchaft. Herr Dr. F. Goetz-Leipzig, Vorſitzender der
Deutſchen DTurnerſchaft, überſandte dem Turnverein
Torgau ein Glückwunſchſchreiben, welches bei der
Verleſung ungeheuren Jubel auslöſte, Herr Bürger-
meiſter Lohſe überreichte dein Jubelverein eine von
der Stadt Torgau geſtiftete prächtige Fahnenſchleife.
Erwähnt ſei noch, daß auch Herr Königl. Landrat
Wieſand, ferner Vertreter der königl. und militäri
ſchen Behörden ſowie alle Mitglieder der ſtädtiſchen
Körperſchaften dem Feſte beiwohnten und die Bür
gerſchaft Torgaus durch Gewährung von Freiquar-
tieren, Ausſchmückung der Straßen und allgemeine
Teilnahme am Feſte dem Jubelverein und der
DTurnerei ihrer Zuneigung lebhaften Ausdruck gab.

Anngaburg. Am Sonntag beteiligte ſich
der hieſige Geſellen-Verein an der Bannerweihe der
„Fleiſchergeſellen-Brüderſchaft“ in Wittenberg. An
der Feier nahmen die FleiſchergeſellenBrüderſchaften
Berlin, Groß-Lichterfelde, Stendal, Leipzig, Eilen
burg, Jüterbog, die Bäckervereinigung Germania-
Wittenberg und die Geſellenvereine Jeſſen und
Halle teil. Die Weiherede hielt Herr Pfarrer Haupt
Wittenberg.

Annaburg. Herrn Zahnarzt Freytag iſt
vom 15. Auguſt die zahnärztliche Behandlung der
Garniſon Torgau und des Bezirkskommandos ſei
tens des Sanitätsamtes zu Magdeburg übertragen.
Ebenſo wird ihm die Sachverſtändigentätigkeit ſei
tens des Kammergerichts übertragen werden.

Eine beherzigenswerte Mahnung.
Jn der „Pretzſcher Zeitung“ erläßt das dortige
Evang. Pfarramt folgende Bekanntmachung „Die
werten Gemeindeglieder werden hiermit dringend
gebeten, in den nach Begräbniſſen üblichen „Dank
ſagungen“ den Geiſtlichen und ſeine Tätigkeit dabei
nicht zu erwähnen. Fühlt ſich jemand gedrungen,
dem Geiſtlichen für ſeine Worte am Grabe zu danken,
ſo wird er herzlich gebeten, dies ſelbſt dem Geiſt
lichen auszuſprechen.“ Dieſe Anregung verdient all
ſeitige Beachtung und Nachahmung. Es entſpricht
der Würde des geiſtlichen Standes recht wenig, wenn
in den öffentlichen Dankſagungen der Name des
amtierenden Geiſtlichen noch beſonders hervorgehoben
wird. Sicherlich werden auch andere Seelſorger
einem derartigen Vorgehen ohne weiteres zuſtimmen.

Ein trockener Herbſt? Der 100 jährige
Kalender, auf deſſen Unfehlbarkeit manche Leute
ſchwören, hat mit ſeiner Vorausſage eines heißen
und trockenen Sommers diesmal recht behalten.
Darf man ſeinen Ankündigungen weiter trauen, ſo
iſt auch der Herbſt noch trocken. Vor dem Advent
ſoll es hiernach nicht ſchneien und der November
warm ſein. Weil ein vollkommener Herbſt zu er
warten iſt, ſo ſoll ein Wein wachſen, der von ganz

Wald erhob ſich rund und voll der Mond, die
große Wieſe war in Nebel gehüllt, der Duft des
gemähten Heus erfüllte die Luft und im Park
riefen die Nachtigallen.

Klara hatte ſich an die langentbehrte Mutter
geſchmiegt, leiſe ſprachen ſie zuſammen. Frau
Grotenbach erzählte von Evas und Hammers
Hochzeit. Sie befanden ſich jetzt in Venedig; auch
dort ſchien der Mond auf ein junges Glück.

„Poeſie und Proſa,“ dachte die Mutter, „das
Los der Schweſtern iſt grundverſchieden, aber hier
wie dort gibt es Glück.“

„Zu Bett, zu Bett!“ rief Roſen, „es iſt höchſte
Zeit, ich bin totmüde: Er gähnte kräftig.

Klara und ihr gaſtfreier Adolf waren nie
froher, als wenn in Lachsdienen Gäſte waren und
nun erſt recht, wenn es galt, einen ſo lieben, ſelte
nen Beſuch wie Frau Grotenbach aufzunehmen.
Mit hausfräulichem Stolz führte Klara die Mutter
überall umher, Küche und Keller, Garten und
Boden, alles war in tadelloſer Ordnung. Jn den
großen Eichentruhen lag ſelbſtgeſponnenes und ge
webtes Leinenzeug feſt und dauerhaft für Kind
und Kindeskinder.

„Ja, liebe Mama“, ſagte Roſen ſchmunzelnd,
„ich bleibe dabei, es geht nichts über den eigenen
Grund und Boden, ich tauſche mit keinem König
und ſeit ich das Klärchen zur Frau habe, iſt Lachs
dienen für mich das Paradies.“

„Wir kommen höchſtens zweimal im Jahr
nach Memel“, bemerkte Klara, es fällt uns ſchwer,
auch nur einen Tag fortzufahren.“

beſonderer Art iſt, was ſchon verſchiedenerſeits in
Ausſicht geſtellt wird.

Pretzſchh, 21. Auguſt. Jn der Nacht von Sonn
abend zu Sonntag, früh gegen 3 Uhr, brach in der
hieſigen Stadtmühle (Jnhaber Richard Kirſten) aus
bisher noch nicht ermittelter Urſache Feuer aus, das
ſich ſehr raſch ausbreitete, ſodaß das ganze Gebäude
eingeäſchert wurde. Auch die nahe gelegene Kirche
geriet in Gefahr, durch Flugfeuer war das Geſtänge
am Uhrwerk bereits entzündet worden, doch gelang
es noch rechtzeitig, das Feuer zu unterdrücken. Die
Mühle brannte vollſtändig nieder, obwohl die hie
ſige Feuerwehr, ebenſo wie die Wehren der benach
barten Orte ſich größte Mühe gaben, den Brand
zu unterdrücken.

WMensdorſ, 16. Aug. Montag ließ ſich der
Maurer Hempel in ſelbſtmörderiſcher Abſicht von
dem gegen neun Uhr nach Eilenburg fahrenden
Perſonenzug in der Nähe des Statione gebäudes
überfahren. Der Tod trat auf der Stelle ein.

Niemegk, 20. Auguſt. Einen Scherz, der üble
Folgen hätte haben können und der gleichzeitig zeigt,
wie leichtfertig ſogar Erwachſene mit dem Feuer
ſpielen, erlaubte ſich der Gutsbeſitzer Sch. aus M.
Er brannte ſich auf der Wieſe die Pfeife an und
ſagte zu ſeinen Leuten: „Woll'n doch moal ſieh'n,
ob dett Tüch brennt!“ und warf nene
hin. Schon ging's los! Er und ſeine Leute konnten
den Brand nicht löſchen. Nachbarn kamen zu Hilfe.
Trotzdem iſt ein ganzer Fleck kahlgebrannt.

Vetſchau, 15. Aug. Jm nahen Weißagk wurde
die Landwirtsfrau L. beim Baden ihres Kindes
von einem ſchweren Ohnmachtsanfall betroffen. Als
ſie nach einiger Zeit wieder zu ſich kam, fand ſie
das Kind in der Wanne ertrunken

Storlow, 16. Aug. Durch eine Weſpe ſchwer
verletzt wurde der Landwirt Zimmermann aus
Drahendorf. Er war in Storkow geweſen und hatte
ſich dort einen Zahn ziehen laſſen. Auf dem Rück
wege verſpeiſte er einige „Schnecken“, die er bei einem
Bäcker erſtanden hatte. Auf dem einen Kuchen ſaß
eine Weſpe, die Z. nicht ſah und mit in den Mund
ſteckte. Die Folge war ein bösartiger Stich in die
Zunge, die bald entſetzlich anſchwoll. Z. mußte nach
Storkow zurück und ſich einer Operation unterziehen.
Um der drohenden Lebensgefahr vorzubeugen, mußte
die Zunge geſpalten werden.

Halle a. (Tödlicher Sturz vom Dreppenge
länder.) Am 20. Auguſt nachmittags verſuchte die
achtjährige Tochter eines hieſigen Kaufmanns auf
dem Treppengeländer aus dem dritten Stockwerk
hinabzugleiten. Dabei verlor ſie das Gleichgewicht
und ſtürzte ab. Der ſofort hinzugezogene Arzt konnte
jedoch nur den Tod feſtſtellen.

Erfurt, 20. Auguſt.
gung ehrenamtlicher Bürgerpflicht.) Ein im kom-
munalen Leben nicht alltäglicher Fall beſchäftigte
die hieſige Stadtverordnetenverſammlung. Auf An
trag des Magiſtrats wurde gegen einen Bürger vor
gegangen, der ſich fortgeſetzt ſeiner Pflicht als Armen
pfleger entzogen hatte, ohne dafür einen geſetzlichen
Grund angeben zu könner. Das Verfahren ſtützt
ſich auf 8 74 der Städteordnung, wonach Bürger,
die kommunale Ehrenämter oder geſetzlichen Ent
ſchuldigungsgrund nicht annehmen oder nicht min
deſtens drei Jahre verwalten, mit Steuererhöhung
und Entziehung der Bürgerrechte beſtraft werden
können. Jn der Stadtverordnetenverſammlung kam
allſeitig zum Ausdruck, daß einmal ein Exempel
ſtatuiert werden müſſe, da die Zahl der Drückeberger
in der Gemeindeverwaltung immer größer werde.
Es wurde auch beſchloſſen, dem betreffenden Bürger,

„Wenn erſt unſer Junge da iſt“, begann Roſen,
aber die Hand ſeiner Frau hielt ihm den Mund zu.

„Erſt abwarten, ſagte ſie lächelnd.
Eine Woche nach Frau Grotenbachs Ankunft

wurde wirklich ein kräftiger Junge bei Roſens ge
boren. Der glückliche Vater war zu einer Pürſch
jagd fortgeritten und kam ſpät heim; er war bei
beſter Laune, denn er hatte einen prächtigen Hirſch
erlegt.

„Nun iſt er da, Herr“, ſagte der alte Kutſcher
Johann.

„Wer? Was fragte Roſen.
„Der junge Herr, der Storch hat ihn gebracht.“
Roſen lehnte ſich gegen die Stalltür, ihm war

ganz eigen zu Mute, die Pfeife fiel ihm aus dein
Mund und er ſah Johann ſtarr an.

„Wirklich, und es iſt ein Junge“, beteuerte Jo
hunn, „und ich werde ihm das Reiten und Kut-
ſchieren lernen, wie ich es mit Jhnen tat!

„Komm her, Alter!“ rief Roſen, „da haſt du
einen Taler.“

Mit langen Schritten eilte Roſen über den
Hofplatz.

„Mutter!“ Mehr brachte er nicht hervor, als er
Frau Grotenbach in der Halle ſah.

„Fs iſt alles gut gegangen, lieber Sohn“, be
richtete Thekla.

„Kann ich Klara ſehen
„Ja, aber bitte recht leiſe.“

Fortſetzung folgt.

(Strafe für Vernachläſſi-
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einem Fabrikanten, die bürgerlichen Rechte auf drei
Jahre zu entziehen und ihn außerdem mit dem di
rekten Gemeindeabgaben auf die Dauer von drei
Jahren um ein Achtel höher heranzuziehen.

Eiſenach, 20. Auguſt. (Plötzlich erblindet., Ein
furchtbarer Schickſalsſchlag traf den in Hattorf bei
Heringen a. d. Werra zu Beſuch weilenden, aus
Weſtfalen gebürtigen Studenten Koch. Als er mor
gens erwachte, war er erblindet.

Wurzen, 20. Auguſt Selbſtmord zweier Brüder.
Geſtern früh verſuchten ſich im Stadtparke hier zwei
Brüder der Aljährige Handlungsgehilfe Ernſt und
der 20jährige Baupraktkikant Richard Waſſermann
aus Eiſenach durch Erſchießen zu entleiben. Sie
wurden ſchwerverletzt aufgefunden und nach dem
Stadtkrankenhauſe gebracht, wo der ältere Bruder
ſtarb. Beide Brüder ſollen ein flottes Leben ge
führt haben und waren ſtellenlos.

GEhersbach, 19. Auguſt. Ein gelegentlich einer
Hochzeit hier weilendes junges Mädchen aus Dres-
den, das während des Gewitters vor dem Hoch
zeitshauſe ſtand, erſchrak vor einem heftigen Donner
ſchlag derart, daß es die Sprache vorlor. Jn ihrem
Befinden iſt noch keine Beſſerung eingetreten.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Ankerſuchnng der Urſache des Eiſenbahn

unglürks, das ſich am 2. Auguſt in der Nähe der
Station Niedergörsdorf bei Jüterbog ereignete, iſt
noch im vollen Gange. Die Potsdamer Staatsan
waltſchaft hat jetzt mehrere Beamte der Station
Niedergörsdorf vernehmen laſſen. Danach ſcheint
es, daß es ſich bei dem Unglück um ein Zuſammen
wirken von verſchiedenen Unregelmäßigkeiten ge
handelt hat. Am Unglückstage ſelbſt war die Fahr
dienſttafel, die ſonſt ordnungsgemaäß beſchrieben war
und auf der ſtets alle Extrazüge verzeichnet wurden,
nicht ausgefüllt. Der in Betracht kommende Weichen
ſteller hat bei ſeiner Vernehmung angegeben, daß
er den einfahrenden D-3ug mit dem Güterzug ver
wechſelt habe. Eine gewiſſe Schuld ſoll auch den
verunglückten Lokomotivführer treffen, der trotz des
Signals „Langſame Lahrt“ mit voller Fahrt in die
Station eingefahren iſt.
Ein reizendes Dorfgeſchichtchen trug ſich kürz

lich in einer ſchleſiſchen Dorfgemeinde zu. Der Lehrer
bemerkte bei Beginn der Geſangſtunde, daß er das
„Kolophonium“ in ſeiner Wohnung vergeſſen hatte.
Er beauftragt einen Schüler, dasſelbe zu holen und
macht, um dem Jungen recht deutlich zu zeigen, was
er zu holen habe, dabei Bewegungen, als ob er
den Fiedelbogen ſtreiche. Der eifrige Schüler hatte
aber auf dem Wege das Wort „Kolophonium“ ver
geſſen, will aber doch nicht unverrichteter Sache zu
rückkehren. Kurz entſchloſſen ſpricht er zur Frau
Lehrerin: „Jch ſull da Wetzeſteen hulln, mit dam
die Geige ſchorf gemacht wird Man muß ſich
halt zu helfen wiſſen.

Ein Finger zu kaufen geſucht. Jn einem
amerikaniſchen Blatt machte eine Frau Reginald

Waldorf aus Philadelphia bekannt, daß ſie geneigt

S

Antzetgen. Graben-Räumung.

ſei, einen Finger zu kaufen und dafür einen an
ſtändigen Preis zu bezahlen. Die ungewöhnliche
Kaufofferte entſpringt dem heißen Wunſch der Dame,
ihre durch den Verluſt des Zeigefingers unterbundene
muſikaliſche Tätigkeit wiederaufnehmen zu können.

Reiche Menſchen ſind nicht immer die glück
lichſten. Jn Los Angelos (Kalifornien) iſt der „Ein
ſtedlerMillionär“ E. P. Phipps geſtorben. Mit ihm
iſt ein Sonderling aus dem Kreiſe der amerikaniſchen
Multimillionäre geſchieden, der ſeit Jahren unter
dem Wahn litt, beſtändig von Mitgliedern der
„ſchwarzen Hand“ verfolgt zu werden. Er bewohnte
daher im Hotel „Van Nuys“ ein beſonders für ihn
hergerichtetes Zimmer, deſſen eiſenbeſchlagene Türen
und Fenſter ſich Eindringlingen nicht öffnen konnten.
Seit 8 Jahren hatte er dieſes große Gemach nicht
verlaſſen.

Von der Todesangſt gekötet. Ueber den grauen
haften Todeskampf eirtes Mörders, der in der Nacht
vor ſeiner Hinrichtung unter entſetzlichen Qualen
in ſeiner Zelle aus Furcht vor dem Galgen ſtarb,
wird der „Daily Mail aus Beaver in Pennſyl
vanien berichtet. Charles Hickmann war wegen Er
mordung ſeiner Frau zum Tode verurteilt worden.
Jn der Nacht vor der Hinrichtung wurde der De
linquent indeſſen von Herzkrämpfen befallen, und
der Gefängnisarzt machte auf Anordnung des
Sheriffs die ganze Nacht die verzweifeltſten An
ſtrengungen, um dem Patienten das Leben zu retten,
das er von Rechts und Ordnungswegen erſt am
Galgen verlieren ſollte. Aber alle Anſtrengungen
waren vergebens. Der Unglückliche ſtarb aus purer

ngſt zwei Stunden vor der für die Hinrichtung
feſtgeſetzten Zeit.

Von den Rormonen. Vielweiberei wird von
den Mormonen jetzt nicht mehr gepflegt. Zur Auf
gabe dieſer ihr Anſicht nach „gottgefälliger Einrich
tung“ haben ſie ſich weit mehr durch materielle
Umſtände bewegen laſſen, als durch das ſcharfe
Vorgehen der amerikaniſchen Regierung gegen die
Polygamie. Die Verteuerung der Lebenshaltung
hat der Polygamie den Todesſtoß gegeben. Der
Präſident der Mormonenkirche, Joſeph F. Smiths,
der kürzlich als Präſident einer Utaher Zuckergeſell
ſchaft als Zeuge in der Unterſuchung gegen den

Zuckertruſt nach Waſhington zitiert wurde, wo er
ein ſtarker Magnet für alle weiblichen Augen war,
hat ſich dort einigen Berichterſtattern gegenüber
des näheren über das Thema Polygamie ausge
ſprochen. Er erklärte, jeder, der ſich noch mehr als
eine Frau nehme, werde aus der Kirche ausge
ſtoßen. Er ſelbſt ſorge noch für ſeine verſchiedenen
Frauen, die er vor Bekanntgabe der Oberbundes-
gerichtsentſcheidung gegen Polygamie geeheligt habe.
Er lebe aber nicht mehr mit ihnen Seitdem er
Präſident der Kirche ſei, ſei er ſtets beſtrebt geweſen,
die Einehe einzuführen. Smith, der fünf Frauen
hatte und Vater von 43 Kindern iſt, erklärte weiter,
daß vor allem die Koſten der höheren Lebens-
haltung, die vielen Anſprüche, die heutzutage die
Frauen ſtellen, es dem Durchſchnittsmann unmöglich
machen, mehr als eine Frau zu ernähren, und an

Die erſte Ctage,

geſichts dieſer Koſtenfrage habe ſich das Problem
der Vielweiberei von ſelbſt gelöſt. e

Das Gold von Alaska. Von Klondike, deſſen
Goldreichtum nach ſeiner Entdeckung im Jahr 1896
ein ungeheures Aufſehen, und auch einen entſprech
enden Sturm von Goldſuchern erregte, iſt es jetzt
ziemlich ſtill geworden. Das ſagt aber nur, daß
die dortige Entwicklung in ruhige Bahnen gelangt
iſt. Die Erträge ſind noch immer ſehr bedeutend
und außerdem noch dadurch geſteigert worden, daß
der Bergbau auch auf andere Metalle ausgedehnt
worden iſt. Ueber den jetzigen Stand gibt eine
eben veröffentlichte Schrift der Geologiſchen Landes-
unterſuchung der Vereinigten Staaten Auskunft,
die allerdings genaue Ziffern erſt für das Jahr
1909 mitzuteilen vermag. Danach iſt die Gold
gewinnung in Alaska ſeit den letzten 30 Jahren
von 80000 auf 80 Millionen Mark im Jahr ge
ſtiegen. Auf die Silbergewinnung warf man ſich
zuerſt im Jahre 1888, und jetzt beträgt ihr Wert
rund 300000 Mark. Am ſpäteſten hat man ſich
dem Kupfer zugewandt, nämlich ſeit dem Jahre
1902; die jährliche Ausbeute an dieſem Metall be
läuft ſich auf etwa 230000 Mark. Der wichtigſte
Bezirk in Alaska iſt für den Bergbau die Gegend
des oberen Yukonfluſſes, die zwiſchen amerikaniſchem
und kanadiſchem Gebiet geteilt iſt und den eigent
lichen Klondikebereich ausmacht. Es iſt wohl zu
beachten, daß im Yukongebiet von Alaska die
Goldgewinnung im letzten Betriebsjahr höher ge
weſen iſt als je zuvor, alſo eine gleichmäßige
Steigerung erfahren hat. Sie belief ſich auf rund
461 Mihionen Mark, während im vorausgegan
Jahr nur 46 Millionen erlöſt wurden. Dagegen
hat der Goldbergbau auf der Jnſel Seward ab
genommen. Die dortigen Goldlager ſind ſehr aus
gedehnt, beſtehen aber in Kiesſchichten von nicht
ſehr großem Goldgehalt, ſo daß nur ſehr große
Verwertungsavlagen auf erheblichen Gewinn rech
nen können.

Macde in Germany. Der größte Wolkenkratzer
der Welt, der demnächſt mit 47 Stockwerken in
NewYork erſtehen wird, iſt überraſchenderweiſe
durch ein deutſches Finanzierungsunternehmen
die Berliner Firma Dr. Kubler zuſtande ge
kommen. Alſo wird man in gewiſſem Sinne auch
von dieſem Rieſenſteinbaukaſten, „Made in Germany“
ſagen können.

Produkten-WVörſe.
Bericht vom Berliner Jrühmnarkt am 22. Auguſt. Es

wotierten Weizen inländ. 201—202 ab Bahn. Roggen inländ.
170,00 170,50 ab Bahn u. frei Mühle.
gerſte, mittel u. gering 165-175, gute 176- 186 ab Bahn und
frei Wagen. Hafer, fein 187—194, mittel 182 187, gering
179--181 ab Bahn u. frei Wagen. Mais, amerik., neuer 164
bis 167, runder 160-164 frei Wagen. Erbſen, in u. ausländ.
Futterware mittel 157--165, feine u. Taubenerbſen 172 bis
188 ab Bahn u. frei Wagen. Weizenmehl 00 25,50 28,50.
Roggenmehl 0 u. 1 21,40--28,50. Weizenkleie 12,25 12,75.

Roggenkleie 13,00-13,50 Mk.

Gerſte, inländ. Futter

Ein ſchönes Wohnhaus

mit Hofraum hier am Platze iſt
ſofort zu verkaufen. Nähere Aus-
kunft erteilt W. Menmtte,

Mühlenſtraße 34.

Donnerstag den 24. Auguſt
abends 8 Uhr

ſoll die Räumung der Gräben
im Hüfnerfelde öffentlich an den
Mindeſtfordernden im Gaſthof zur
Weintraube vergeben werden.

Der Hufenrichter.

2Wwalsſtrent
verkaufe ich in den Manerwieſen
kabelweiſe gegen Barzahlung

Freitag den 25. Auguſt
vormittags 10 Uhr
am Mauergraben.

Amt Annaburg,
9 Anguſt 1911 Betge.

Waldſtren
verkaufe ich in den Haidewieſen
kabelweiſe gegen Barzahlung

Sonnabend d. 26. Auguſt
vormittags 10 Uhr

am Zwieſigkower Fußweg.
Amt Annaburg,

19. Auguſt 1911. Betge.

Prima große
rSpeiſe-Kartoſſeln,

à Ztnur. 5,25 Mk., hat abzugeben
Friedrich Kühne.

Acker Verpachtung.

Das an der Holzdorferſtraße ge
legene, den Voigt'ſchen Erben ge
hörige Grundſtück und ein Neu
landanteil ſoll am
Sonnabend den 26. August er.

nachmittags 9 Uhr
an der Holzdorferſtraße meiſtbietend
verpachtet werden.

Annaburg, den 23. Auguſt 1911.

J. A. Krüger
Jzübſches geſundes Mädchen,

4—-5 J iſt ſofort als Eigen
zu vergeben. Mitgift vorhanden.
Anfrag. mit Rückporto unt. B. 100
Lichtenrade- Berlin.

Brombeeren,
geſunde gepflückte Aepfel
kaufen H. Bourzutsohky Söhne,

Marmeladenfabrik
Wittenberg, Bez. Halle.

im Ganzen oder geteilt, iſt zum
1. Oktober od. ſpäter zu vermieten.

Kube, Torgauerſtr.

Heu Kartoffeln
hat zu verkaufen

Wilh. Riethdorf.

Hrikets, Kohlen,
Hen und Htroh,
neue Kartoffeln

empfiehlt eB. CGrimm,
Torgauerſtr. 47.

Koliktropfen für Pferde
Flaſche 1.00 Mk.,

ſehr wirkſames Drusenpulver
für Pferde, Paket 60 Pfg.,

holläntd. Milch- und Nutzpulver

Paket 60 Pfg.
ſowie alle homöopathiſchen und
allopathiſchen Tierarzneiheil
mittel hält vorrätig die

Apothelke Annabunrg-

W

9 I W 4J d.g a

in Fuhren frei HausGrube „Agnes“Pleſſa (Allein-Verkauf)
A Zentner 55 Pfg. Grube Hanſa „Triumiph“ Ztner. 47 Pfg.
„Blitz“Halbſteine à Ztnur. 47 Pfg. ferner empfehle

bohmiſehe Braunkehlen
zu den billigſten Preiſen.

Friedrich Kühne, Hinterſtraße.

O. Schwarze, Drogen Handlung

Annaburg, Torgauerſtr. 12
Drogen, Farben, Chemikalien, Parfümerien

Photographiſche Bedarfsartikel
Kosmetiſche Mittel, Desinfektionsmittel
Hindernährmehle, Condenſierte Milch

Mecizinisehe Weine und Thees, Kakao und Bhocolade

Artikel zur Hrankenpflege, Verbandſtoſſe
Bruchbänder

Mediziniſche, Toilette u. HaushaltSeifen.

e

Pergamentpapier
zum Verſchließen der Einmachebüchſen empfiehlt

Herm. Steinbeiss, Papierhandlung.

G e

e



An der Spite
aller mediziniſchen Seifen ſteht
Steckenpf. Teerſchwefel S

von Sergmann GCo., Radebeul
Schutzmarke: Steckenpferd

denn es iſt die veſte Seiſe gegen alle h
Hautunreinigkeiten und Hautausſchläge,
wie Miteſſer, Finnen, Flechten, Blütchen,

Röte des Geſichts e.
à Stück 50 Pfg. bei: O. Schwarze, ſo-

wie bei Apotheker Schmorde-

Salatgurken
zu haben bei

Friedr. Kühne.

Neuer ſamer Gurken,

ff. Schweizerkäſe,

neue Voll- Heringe
empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

ff. Cafelsl
empfiehlt in Flaſchen und
gewogen die

Apotheke Annaburg.

Echten Schweizerkäſe,
„Camembert,

Tilſiter Vollſettkäſe,
Limburger
und reiſe Landkäſe

empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.
H G G

Hrauſe-Limongden

Selterswaſſer
Champagner Weiße

eigener Fabrikation
empfiehlt in derſelben Güte
wie jede auswärtige Kon

kurrenz die
Apotheke Annaburg.

Wirten und Wiederver
käufern Vorzugspreiſe.

G

Speiſeöl, a Pfund 80 Pf.,
ächt Nizzaer Provenger-Del,

a Pfund 1,20 Mk.
empfiehlt von friſcher Sendung

J. G. Hollmig's Sohn.

Selbſtgeröſtete

aus

in allen Preislagen
empfiehlt G. Fritzsohe,

er eBei Einkauf von 1 Pfundfein Melange- Kaffee à M.

h 80 oder I Pfund ff. ent
J ölten Kakao à Mk. 2.40
verabreiche ich einen praktiſchen

Gegenſtand für Haushalt 2c.
Das Verzeichnis darüber iſt in

meiner Filiale erhältlich.
R. Selbmann,

Chokoladen Fabrik Niederlage

Servietten, Tischdecken, Betttücher,Torgauerſtraße 29.

Hochſfeinen

arrageong
W Portwein

ſpeziell für Kranke, empfiehlt

G. Hollmig's Sohn.

Nerv-Bay- Rum
von der Firma Felix Mehyer,

befördert den Haarwuchs und ſtärkt
die Nerven. Zu haben bei:

O.

eife

Kaffee's

Schwarze, Drogenhandklung. l

Damen und
Wegen vorgerückter Saison verkaufe

Vinder- Wonfelstion
als: Staubmäntel, Jackette, Paletots, Umhänge,
Knaben-Waschanzüge und Blusen,
Kinder-Mützchen und Häubehen,
Parbige Damen- Blusen in Cattun, Organdy, Zephir

Tennis, Leinen und Mousseline
zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

e

W

Einzig dastehend
ist Persil als selbsttätiges

Waschmittel,
denn es Vereinigt denkbar höchste
Wasch- und Bleichkraft mit ge-
ringster Arbeitsleistung und größter

Billigkeit im Gebrauch. Dabei

r

absolut unschädlich für das Ge-
S webe, da frei von scharfen Stolfen.

Erhältlich nur in Original- Paketen

HENKEL Co., DOSSELDORV.
Hlleinige Fabrikanten auch der weltberühmten

3

a 2 8

2

Rerchnungs-Lormulare in len Größen
Koſtennnſchlags- Formulare

hält ſtets vorrätig

Durchſchreibe- Poſtkarten
Herm. Steinbeiss, Buchdruckerei.

Damen Bluſen in Hatiſt, Leinen u. Mouſeline

Leinen und Barchend
in Wolle Gieghen Blaudruck, Zephir, Wonſſeltne,

Macco-Hemcen und Beinkleider für Herren un Damen,

Sporthemden, Sport-Chemiſettts,

Knaben Waſchanzüge und Bluſen,

Damen u. Kinderſchürzen, weiß, bunt u. ſchwarz,
Korſets, Handſchuhe, Strümpfe, Hoſenträger,

Hektzeuge, Jnletts, Handtücher, Tiſchtücher,

Herren- und Knaben-Waschjoppen,
Kollerjacken, Strand-Sweaters,

HKnaben- und Mädchen-Mützen,

Taſchentücher, weiß und bunt,

Bettdecken, Sophaschoner,
Läuferſtoffe, Linoleum, Bade-Artikel,
sämtliche Häkel- und Strickgarne,

exnglisehe Schweisswolle,

empfiehlt in reicher Auswahl

Sohimmever, Annahurg.

empfiehlt

Sonnenſchirme e zu herabgeſetzten Preifen

Handlung

photographiſcher Artikel.
Platten (Phöbus),
Celloidin Papiere u. Celloi J

di Poſtkarten (Gevaert u.
Schwerter),

Tonſalz, Fixierſalz,
Hydrochinon-Entwickler,
Verſtärker,
Glasſchalen,
Papiermaché-Schalen,
Kopierrahmen,
Rollenquetſcher,
Abſtaubpinſel,
DunkelkammerLampen,
gr. u. kl. Meßgläſer,
Fließpapier,
Gruppen u. Amatenr Kar

tons in allen Größen,
Trockenſtänder,
PhotoPaſte ſowie
alle Zubehörteile

empfiehlt

O. Schwarze, Drogenhandlung,
Anngaburg, Torgauerſtr. 12.

Eht engliſche

Sohweiss wolle
beſte und ergiebigſte

Strumpfwolle.
Alleinverkauf für Annaburg bei:

Tart el
Jede Hausfrau

ſpart doppelt
wenn ſie in ihrem Haushalt nur

die hochfeine Tafel Margarine
Luggugegne“„Klechlume“,

a Pfund 90 Pfg. verwendet und
für die beim Einkauf erhaltenen
5 Gutſcheine wertvolle praktiſche

Präſente entnimmt.

Nur allein zu haben bei:

Kollmig's Sohn.

LArue

ſanre Gurken
J. G. Fritzſche.

Jeden Dienstag u. Freitagfriſhaeröfete Kaſſe
von hochfeinem Aroma und kräfti

gem Wohlgeſchmack empfiehlt
J. G. Hollmigs Sohn.

Universitäts-Docent em.Dr. Dr. P. u. e. Preytag
einziger Zahnarzt in Torgau, Markt 5

Sprechstunden 9-1, 3-6,
Sonntags 10 12.

„Militäriſche

Kameradſchaft“.

Sonnabend den 26. Angnſt
von abends 8 Uhr ab:

Sedanſfeier
im Saale des „Bürgergarten“.

Gäſte und Rekruten können durch
Mitglieder eingeführt werden.

Der Vorſtand.

haginchenzurhtyerein
Annaburg und Amygegend.

Sonntag, den 27. Auguſt er.

ins injutg- Derſammlunt. zur „Weintraube“.

Der Vorſtand.

Annaburgere ehr-VereinS (eingetragener Verein).n Beſchluß der General-Ver-
ſammlung vom 30. Juli er. fällt
die ſatzungsmäßige Vereinsſitzung
für Sonntäg, 27. Auguſt, aus.

Die Beiträge für Monat Sep-
tember werden durch die Abteilungs-
führer eingezogen.

Der Vorſtand.

Gaſthof Neue Welt.
Zu dem am Sonntag nachmittag von 2 Uhr ab e

e h2 Anskegeln
ladet ergebenſt ein

M. GErnſt.
Mit gutgepflegtem Schultheiß-

Bräu, ſowie Kaffee und ſelbſt
gebackenen Kuchen wird beſtens

aufgewartet.

Col, RNaundorf.
Sonntag, den 27. Auguſt:

Erntefeſt.
re div. Speiſen, ff. Biere,

Kaffee und Kuchen.
Es ladet freundlichſt ein

G. Rahnscha-

Ihre Aukunft!
Lotterieglück, Heirat, Ge- e

sage jedermann
gegen 75 Pfg. Marken und
I Zzahle 100 Mark dem jenigen
wo die Deutung nicht zu-
M tritft. (Briefporto ist 20 Pfg.

Dr. H. von Schraplowsky,
I 154 Adelaicle Road London N. W.

AAAAAAAAAAA
Keine Arheit! Keine Unkosten!

G Nur Waſſer G
braucht man zur Erzielung eines
jahrlang haltbaren prächtigen Anſtriches für Faſſaden- und

Junen- an mit

Radinmin-Larbe.
Allein Verkauf für Annaburg:

O. Schwarze, Torgauerſtr. 12.

V

Redaktion, Druck und Verlag

schäft etc.

von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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